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Dajakmänner zimmern im Urwald Borneos
einen Einbau m. Das Boot ist noch nicht getrennt
vom Baumstamm, aus dem es herausgehauen wird.



Der Einbaum wird seitlich durch Planken erhöht.

SCHIFFSZIMMERLEUTE IM URWALD.
Wie die Pfahlbauer einst die Seen unserer Heimat, so
befahren die Dajaks, die Eingeborenen von Borneo,
noch heute auf Einbaum-Booten die Gewässer der Insel.
Auf Jagden und Kriegszügen, auch wenn sie
europäische Forschungsreisende oder die Herren von der
holländischen Regierung im Lande herumführen müssen,
rudern sie gewandt die Ströme durch den Urwald
entlang. Eines unserer Bilder zeigt die Leute beim Bau
eines Fahrzeuges. Noch ist das Boot nicht getrennt vom
mächtigen Baumstamme, aus dem es herausgehauen
ist. Das Stammstück wird nicht mit Feuer gehöhlt, wie
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es unsere Pfahlbauer taten. Die ganze Arbeit geschieht
mit einer Art Beil, einem Dächsei, dessen eiserne gebogene

Schneide mit Rotang am Stiel festgebunden ist.
Darum bedecken Tausende von Spänen rings den
Boden der Arbeitsstätte. Ist der Stamm gehöhlt, wozu
etwa die Zeit eines Monats benötigt wird, und vom übrigen

Baum losgeschlagen, dann kommt die untere, die
Kielseite des Bootes in Arbeit. Mit Hebebalken (die wir
auf dem Bilde sehen) wird der schwere Einbaum zu
diesem Zwecke gedreht. Ist der Einbaum fertig, dann werden

erst noch seine Seitenwände mit Bordplanken
erhöht. Diese bindet der Dajak mit Rotangstricken am
Stammstück fest. Die Fugen versteht er vorzüglich mit
einer Masse aus Sonnenblumenmark, zerriebenem Harz
und Petrol z,u dichten. Das fertige Boot leistet lange
vorzügliche Dienste.

ist eine angeborene, im Bau des Gehirns begründete
Eigenschaft. Zwang zur Benützung der falschen Hand
kann die Gesamtleistung beeinträchtigen. So entstehen
bei Linkshändern, die man zwingt, rechtshändig zu
arbeiten, leicht Sprachstörungen.

Beim Linkshände r sitzt das Beim Rechtshändersitzt das
Bewegungszentrum im Gehirn Bewegungszentrum im Gehirn
rechts, dasSprachzentrum links, links, dasSprachzentrum rechts.

LINKSHÄNDIGKEIT
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